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Neue EuthüLlutrgeu

Ter englische General Sir Percy Sr oll schreibt in
seinem eben erschienenen Buch , beutelt : „50 Jahre in
Ser britischen Flotte " : „ Ich war vor de » , großen Krieg
der Ansicht, daß das Linienschiff tot sei, und ich
glaube , daß es nun womöglich noch toter ist .

"
Tie meisten Sachverständigen werden wohl geneigt

sein, hinter dieses Wort ein großes Fragezeichen zu setzen ;
immerhin ist aber Scott ein so erfahrener und erprobter
Offizier, daß seine Ansicht Gehör und Erwägung wohl
verdient . Wenn die englische Marine im Krieg leider
außerordentlich viel besser schoß , als ein paar Jahre vor
dein KrieH , so verdankte sie das vor allem dem „Vater
ihrer Artillerie"

, wie Scott genannt wurde , und er war
es auch, der vor dem Krieg den tatsächlichen Verlauf des
Seekriegs am richtigsten voraussagte. Hören wir also ,
was er über den „Aod " des Linienschiffes zu sagen hat :

„Das moderne Linienschiff kostet ungefähr 8 Mil¬
lionen Sterling (160 Millionen Goldmark ) . Es hat un¬
gefähr lausend Geschosse an Bord, die so etwas , wie
hunderttausend Pfund brisante Explosivstoffe enthalten .
Es beherrscht einen Kreis mit einem Feuerstrahl von ,
sagen wir 15 Meilen (24 Kilometer ) . Es ist verwundbar
durch Flngmaschinen mit Bomben und Lufttorpedos, und
durch Unterseeboote . Für 8 Millionen Sterling könnte
man viele Schiffe bauen , die für das Mitsühren von
Flugmaschinen eingerichtet wären . Sie könnten Flngma-
ichinen an Bord haben mit zusammen hunderttausend
Pfund brisanlen Explosivstoffen . Wenn diese Flugmaschi¬
nen genug Benzin für fünf Stunden mitsühren , können
sie ein Gebiet von 150 Meilen bestreichen. Im Linien¬
schiff setzen wir alles ans eine Karte . Im Frieden könnte
man die Flugmaschinenschiffe als Passagierschifse gebrau¬
chen »nd die Flngmaschinen gleichfalls für den Transport
von Reisenden statt Bomben. Dann muß man die Unter-
haltungSkosten in Rechnung stellen . Ein einziges Linien¬
schiff kostet in Friedenszeiten jährlich ungefähr 120000
Sterling . Tie Flugmaschinenschiffe und die Flugmaschi-
nen würden nichts kosten ; man würde Geld mit ihnen
verdienen . Tie Offiziere und die Mannschaften , die die
Bemannung bilden , würden zur Handelsmarine gehören .
Flugmaschinenlenker würden ebenso zahlreich sein wie Ta¬
xameterführer und ungefähr dieselbe Bezahlung erhalten .Das Linienschiff fährt ungefähr mit einer Schnelligkeit
von 20 Meilen die Stunde umher , kann nicht weit von
Hause wegfahren und besitzt , verglichen mit der Flngma»
schine , eine sehr geringe Schnelligkeit.

Das Ziel im Krieg ist, brisante Explosivstoffe
auf Schisse oder das Gebiet des Feindes zu werfen . Es
kostet viel Geld , die Explosionsstofse mit Kanonen auszu¬
werfen , da das Werkzeug , das den Explosivstoff wirft,
sehr stark und infolge davon sehr schwer sein muß , um
deni Stoß zu widerstehen . Es ist ein Linienschiff von
einer Schwere von 30 000 Tonnen nötig, um 100600
Pfund dieser Explosivstoffe mitzuführen. 10 Flugmaschi
nen , von denen jede ungefähr 3 Toimen wiegt,

'könnten
dieselbe Menge mitsühren , sicher jede 30000 Pfund Wenn
auf dein Linienschiff der Kohlen- und Munilionsvorrat
zu Ende geht , muß es langsank heimkehren, und es er¬
fordert mindestens einige Stunden , um alles wieder an¬
zufüllen. Eine Flugmaschine kommt mit lOO Meilen die
Stunde zurück und hat drei Minuten nötig, um Benzin
und Munition zu fassen. Das Linienschiff ist tot . Die
Zukunft gehört dem Flugzeug, das sich in den nächsten
Jahren schnell entwickeln wird .

"
Eine interessante Spekulation, von der uns Deutschen

gewiß nur angenehm sein kann, wenn sie zutrifft. Aie
hat übrigens ihr Gegenstück in der Theorie, daß im
Landkrieg die Tage des schweren Geschützes gezählt sind
und daß die Flugmaschinen die Rolle der „ dicken Bertas "
übernehmen werden . Ter schwache Punkt der Scotl-
schen Annahme ist wohl das Schiff, das die Fluginaschinen
mitnehmen muß , und vielleicht steckt in der Theorie auch
etwas der Wunsch, den Amerikanern das Banen von rie¬
sigen Linienschiffen zu verekeßr , da die Engländer nicht
verhindern können, daß Amerika sie auf diesem Gebiet
überbaut ! 0

Scott macht auch interessante Mitteilungen über die
Verwirrung , die bei Kriegsausbruch auf der eng¬
lischen Admiralität herrschte , und er hält ihr ein langes
Sündenregister vor . Er erzählt , er habe im November
1914 der Flotte in Scava Flow einen Besuch abne-

stauet und dcibA mir Admiral Jellicoe über den
^
äb -

: schenlichen Zustand geiprmyek -- Jel . i . oc habe ihm gejagt
er mucke die Flotte aus strategischen Gründen in Sca^ ..
Flow stallen, er tue alles , um ihr einen sicheren Anker¬
platz zu verschaffen, aber die getroffenen Maßregeln seien
nicht genügend , und jede Nacht könnten Tauchboote in di«
Bai kommen und die große Flotte in den Grund bohren .
Lei seinem Abschied habe er zu Jellicoe gesagt : „Wer-
' " n wir morgen noch hier sein ?", und die lakonische

' Ant¬
wort sei gewesen : „Ich möchts wissen " . „Warum die
Flotte nicht vernichtet worden ist," schreibt Scott, „kann
ich mir nicht erklären . Hätten die Deutschen ein halbes
Dutzend Männer g . stabt vopt -Mchiag unserer Untersee-
bootkommandanten , dann wären wir heute eine deutsche
Kolonie "

. Warum diese englischen Kommandanten dann
ne deutschen Schiffe nicht in ihren Ankerplätzen aufsuchten
» klärt Srott allerdings nicht. Es war für ein eng-
isches Tauchboot nicht schwerer, nach Wilhelmshaven hin -
inznkonnnen , als für die Deutschen nach Scapa Flow
vcott schreibt ferner , Jellicoe habe gute Gründe dafür
gehabt , daß er die deutsche Flotte in der Skagerrak -
- chlacht nicht verfolgte ; denn bei Pacht habe die deutsch !
Potte viel besser- geschossen.

Amüsant ist das Kapitel, in dem Scott erzählt, wie
raurig es mit der Verteidigung Londons ge-
len Luftangriffe behält war, bevor er mit Mer
Orgaimatwn betraut wurde . Bierzehn Monate nach
Kriegsausbruch hätten die Abwehrmittel bestanden aus
acht Dreizoll -Kanonen mit einer großen Elevation, aus
vier Sechspsündern mit schlechten Visieren , aus sechs Mw
schinenkanonen und einigen Maschinengewehren , die nickst
so hoch feuern konnten, wie ein Zeppelin flog mrd daher
nur für die Bevölkerung eine Gefahr waren. Die Mu¬
nition, die zu den Kanonen gehörte , war zweckwidrig
und für die Bevölkerung gefährlicher als die ZePPelm -
Bvmben.

*

Die neuer englischen Mesenschlachtschifse.
Tie Anschauungen des Admirals Scott scheint die

englische Regierung tkoch nicht zu den ihrigen gemacht zu
haben: Sie läßt derzeit eine Anzahl von Schlacht¬
schiffen bauen von einer Größe, wie man sie bisher
nicht für möglich gehalten hätte . Der neue englische
Kreuzer „ Hood", der mit seinen Schwesterschissen „Rod-
ney"

, „ Anson " und „ Howe " die Klasse des neuen Dread-
npnghttyps bildet , besitzt eine Wasserverdrängung von
41 200 Tonnen und wird mit Turbinen von 144 006
Pferdekrästen ausgerüstet. Seine Schnelligkeit ist auf 31
Knoten zu veranschlagen . Tie Kesselzeizung erfolgt mit
Petroleum . Ter „Hood " ist kein ausgesprochener Pan¬
zer - oder Schlachtkreuzer , gehört vielmehr beiden Typen
an . Seine Hauptbestückung besteht in acht Geschützen ,von 38,1 Zentimeter , die in vier Geschütztürmen eingebaut
und durch einen Panzer von 388 Millimeter Stärke ge¬
schützt sind . Als Hilfsartillerie dienen 12 Geschütze von
14 Zentimeter Kaliber , die einen neuen Typ darstellen ,
7,30 Nieter lang sind und ein mehr als 37 Kilogramm
wiegendes Geschoß verwenden . Tiefe Kanonen stnb in
Kasematten mit einer Panzerung von 127 Millimeter
Ticke eingebaut .

D?r LLnLersuchungsausschutz.
Berlin , 11 . Nov .

Ter Parlamentarische Untersuchungsausschuß setzte
heule die Verhandlung über die technische Seite des
U-Bootkrjegs fori.

Staatssekretär a . D . v . Capelle wies »ach, daß
vor de » , Krieg und während des Kriegs im ganzen 810
U -Boote in Auftrag gegeben wurden , davon 45 in der
Zeit vor den , Krieg . Von Großadmiral v . Tirpitz sind
186 U - Boote in Auftrag gegeben worden und von Capelle
selbst während seiner Amtsdaner 579 . Taß in den 9 Mo¬
naten des Jahres 1916 nur 90 U-Boote in Auftrag ge¬
geben wurden , lag vor allem in der damaligen politischen« itimtio » . J,n März 1916 siel bekanntlich die Entschei¬
dung dahen , daß der rücksichtslose U -Boot krieg
vertagt werden sollte , woraus v . Tirpitz seinen Abschied
nahm . Mit der Sussexnote am^4 - Mai war der rück¬
sichtslose U-Bvotkrieg auf den token Hjrang geschoben̂ bis
er auf Veranlassung Hindenburgs und Ludendorffs wieder
mifgeiiominen wurde . Staatssekretär v . Capelle bezeich¬
net es als unrichtig , daß er immer nur auf Veranlassung
des Reichskanzlers oder der Obersten Heeresleitung U-
Bootbestellunaen gemacht habe . Auch General Luden-

dorss habe im Rahmen der gesäurten Rüstungsindustrie
eine Steigerung des U-Bootbanes als nicht mehr mög-
lich bezeichnet. Was seine persönliche Auffassung über
den U-Boolkrieg betraf , erklärte Capelle u . a„ um die
Jahresgrenze 1916 aus 17 sei er , wir die Oberste Heeres¬
leitung und der Reichskanzler der Apjicht gewesen , daß
unsere Lage sehr ernst war . Es blieb gar nichts andere -
übrig , als das letzte Kriegsmittel einznsetzcn, um uns vor
dem Untergang zu retten . Tiefer Auffassung neigte ich um
so mehr zu , als der rücksichtslose U-Boorkrieg eine min¬
destens sehr große Chance boc , den Krieg günstig für
uns zu beenden . Von einem Niederz vingen Englands ist
niemals die Rede gewesen , woh ! aber davon , daß der
Erfolg genügen werde , um England einem brauchbarm
Frieden geneigt , zu machen.

Kapitän B r ü n > n g ha u s : Tr . Strnve hat niM mir
den Staatssekretär v . Capelle , sondern auch mich bezichtigt,
dem Reichstag fatsche Angaben llinsichtckch der in Bau
befindlichen U -Boote gemacht zu haben . Ich habe damals
die Auskunft gegeben , daß 179 Boote in Boote gegeben
seien . Theoretisch wic praknich ging es so, - daß ein in
Auftrag gegebenes U -Boot lalläch .

' ick innevhllb von 24
den sich im Bau befand . Meine Angaben entsprachen
durchaus den Tatsachen . Ich stelle, h .er in der Oessent -
lichkeit fest , daß die Beschuldigung , icki hätte die Kom¬
mission fälschlich nnternchNet, an , deutsch , ich hätte sie
belogen , eine nnhaitbace Aussackung des verrn Dy .
Slruoe ist .

Kapitän B a r Ienb a et, : e al ach ick, besaß die Ma¬
rine bei Beginn des Il -Boockeieges l5i U - Boote . Das
ist etwa das Doppelte von 1916 . Tariüchlich , ind im
Durchschnitt in den 19 Mouaien des unbeschcänkien U-
Boolkriegs an der Arbeit gewesen 479 Boote . Tie Schät¬
zung des Staatssekretärs ist also außerordentlich genau
gewesen . England sollte die Lust , jahrelang Krieg zu
führen , vergällt werden . Wir wollten England zeigen ,
wie die uns zugedachre Eedro selling ih n selber bekomme.

Dr . Strnve : Ich welle den Vorwurf, daß mir in
landes- und hochverräicri cher Ble i ' Material zugetragen
würden sei , mit aller Entschi -'denh i zurück . Meine Be¬
hauptung , daß tatsächlich 179 Boote nicht im Bau ge¬
wesen sind , bleibt bestehen.

Kapitän Brunning h a n s : Fck , Hobe nur festzn-
stellen , daß die Informationen die Abg . Dr . Strnve
während des Kriegs bekommen hat , die allergeheimsten
Geheimnisse der Marine betraf - » und nur von Leuten
überbracht werden konnten , die meines Erachtens Landes¬
verrat betrieben haben .

Abg . Gothein : ,̂Tas Material , das mir zuae-
gangen ist, ist mir von Herren zugestellt worden , die
in e n vaterländischem Sinn g hmdell haben . Ich habe
uv . n vertraulichen Sitzungen davon Gebrauch gemacht .
Tr. Strnve : Ich halte das Material im Amtszimmer
)es Dezernenten diesem überreicht. Es war von A bis
Z richtig.

Ilm 2 Uhr wird die Beratung abgebrochen . Näch¬
te Sitzung Mittwoch. Vernehmung des IiaatssekretäkS
r . D . Dr. Helfserich. ^

Neues vom Tage .
Verwahrung - er deutschen Bischöfe - W

Berlin , 12 . Nov . Tie Bischofskvnferenz in KÄ»
>a hat bei der Reichsregierung gegen verschiedene Be¬
stimmungen der neuen Reichsverfassung Verwahrung ein¬
ielegt, da sie einen Eingriff in die unveräußerlichen
liechte der Kirche bedeuten .

Der Metallarbeiterstreik beenvet . <
Berlin , 12 . Nov . Ter Fünfzehnerausschußhat ge-

tern den Streik für beendet erklärt .
Tie Lehren des Metallarbeiterstreiks sind nach dem

, Vorwärts " für die Arbeiter teuer erkauft . Sie zeigen
inmal, daß im wirtschaftlichen Kampf zunächst alleMit-
el erschöpft sein müssen, ehe zur letzten Waffe, dem
streik, gegriffen werden kann, und zum anderen , daß
radikale Phrasen und großsprecherisches D-ranfgängertum
mrchans noch nicht die Gewähr für eine wirksame An-
vendnng dieser letzten Waffe bieten .

Durch den nutzlosen sechswöchigen Streik sind 85
Millionen Mark Arbeitslöhne verloren gegangen.

Der Rttchsolger Haases .
Berlin , 12 . Nov . Zum Nachfolger HaaseS als

Vorsitzender der Fraktion der U S V . in der National-



lersammlung ifi, wie das „Berliner LagMatl " ersayrr ^
>er Abgeordnete Cohn ausersehcn . ^

Kohle,t für die preutz . Eisenbahnen .
Berlin , 12 . Nov . Ter Reichskohkenkommi sar hat

rach dem „Berl . Tagebl .
" angeordnet , daß den preu¬

ßischen Eisenbahnen täglich 50H00 Tonnen Kohlen zu-
zewiesen werden . Tie Zuteilung für Industrie und
Hausbrand wird entsprechend herabgesetzt .

6VÜV Deutsche anszuliefern .
Versailles , 12 . Nov . Wie „Liberte " mitteilt, ver¬

engt Frankreich die Auslieferung von 6000 Deutschen
ms Grund des Artikels 223 des Friedensvertrags .

Allgemeiner Raub am deutschen Eigentum .
- Belgrad , 12. Nov . Nach dem Südslawischen Pres-
ebureau soll demnächst zur „ Auflösung " des deutschen
§iaentums in Südilawien aesckiritten werden.

Tie Unterstützung der Entente für Oesterreich.
Wien » 12 . Nov . Tie Entente wird , wie das „N.

V . Tagbl .
" hört , der Republik Oesterreich einen Kre¬

ut von 60 Millionen Dollar , zur Bezahlung der - Roh-
tosfe und Lebensmittel gewähren . (Nach dem heutigeil
Kursstand würde dies eine Schuld von über 3 Milliar¬
ien Kronen bedeuten. D . Schr .)

Tie Auslieferung Leviens .
Wien , 12 . Nov . Tie Wiener Staatsanwaltschaft

siat nach hem „N . W . Tagbl .
" entschieden , daß Levien

vegen Ermordung der Geiseln an Bayern auszuliefern
ei, vorausgesetzt, daß er nicht wegen Hochverrats an-
>eklagt werde) da dieser ein politisches Verbrechen sei-

Von der FriedenskLiLsexen, .
Paris , 12. Nov . Ter Oberste Rat hat beschlossen,

«aß alles deutsche Staalseigentum in dem Teil Schles -
oigs , der an . Tänemark - fallen wird , nicht Ei gen¬
uin Dänemarks wird , sondern durch die Ver¬

min de ten beschlagnahmt und von der deutschen
Entschädigung abgezogen wird . Tänemark kann solche
Einrichtungen überirehulen und kaufen , die in Schles-
vig nötig sind . Tie Eisenbahnen sollen vom dänischen
ötaat angekauft we " m , ebenso alle öffentlichen Regie-
ungsgebäude . Tie Verhandlungen mit Dänemark sol-
:n nach der Abstimmung beginnen.

Berlin , 12 . Nov . Ter gestern nach dem Balten-
ind abgerejfte Unter '

uchungsausschuß der Verbündeten
nrd von einer Anzahl deut '

cher Of ^iziere unter Führung
es Admirals Horpmann begleitet.

Paris , 12 . Nov . „La Presse" meldet, der Oberste
tat habe die nun eingetroffene Antwort Rumäniens für
«genügend erklärt .

Amsterdam , 12 . Nov . Laut „Telegraaf " sagte
Minister Balfour bei einer in London abgehalteneu
Versammlung der Völerbundsliga , wenn eine große Na -
ion anfange , Vorbehalte zu machen , so sei die Zukunft
ür den ' Völkerbund sehr dunkel .

Rio de Janeiro , 12. Nov . (Havas . ) Ter Senat
iat den Vertrag von Versailles genehmigt. Ter Ver¬
lag wurde hierauf vom Präsidenten Tessoa gut ge¬
eisten .

Ter Wiederaufbau .
Paris , 12 . Nov . „Journal de Tebats " meldet ,

ie Wicderausbaukommission habe an Deutschland eine
lufforderung zum svforligen Beginn des Wi - d . rausbaus
lerichtet . 95 ( >00<1 Arbeiter seien notwendig.

Ccde : ? ier in Paris .
Paris , 12. Nov . (Havas .) Tie Erinnerung an

ie Unterzeichnung des Waffenstillstands
mrde gestern morgen im Jnvalldeiidom durch Gcttcsdienst
ingeleitet . Eine ungeheure Menschenmenge füllte der.
dom, darunter Mamchall Fech, General Pan und vielt
kriegsverstümmelte und Offiziere. Ilm 11 Uhr nimrnt -
rr Chor der Kriegswaisen ein Tcdeum an . Hieran !
vurde eine Me ie iür die Gefallenen gelesen

Vermischtes .

ermüdung hlnpigechmmen , so daß das Befinden des Ober -
Hirten der Freiburger Diözese bei seinem hohen Alter
zu Besorgnissen Anlaß gibt .

Ter Bahrvisme Lr- fl L ' 0t 'd hat am Mittwoch
den 12. ds . Mts . die Lustverbindnngen auf folgenden
Strecken begannen : l . München —Nürnberg - Leipzig-
Berlin ; 2 . München . Wnrzburg —Frankfurt (Main ) ; 3.
München — Wien . Auf den beiden .erstgenannten Strecken
findet Post- » nd Persoue ' ibelö ' derung statt , auf der Strecke
München - WUn nur Peronenbe '

örderung . Tic Fahr¬
ten werden mic Großflugzeugen für 6 —8 Personen aus-

- ge säurt .
Alle nuMlÖMsche u' d !' rg,eh - ' na und jede

llebung ini Wafiengebrauch wird im Friedensvertrag
für Tentschland verboten/ Wie man diese Bestimmung
anslegen wird , das erführt jetzt die Pfalz . Ter Kreis¬
schulrat in Kaiserslanicrn erließ ans Befehl des fran¬
zösischen Oberkommandos folgendes Rundschreiben an die
Lehrer : „ Alles , was beim Turnunterricht an militärische
Hebung erinnert , muß weableu en . Insbesondere werden
die Aufstellungen in Viererreihen , das Marschieren im
Schritt die Sta5ülu " : u>n und das A ' ^ ählen zu Vieren ,
das beim Stalle "' ! n 'w . .im GM a >u/ ist , verboten . Auch
das Mar 'chMrn nech. Unterrichr i » V - e - ' rreihen darf
nicht mehr sein . Tie K

' aüe darf beim Geben durch die
Straßen nicht an das Mi ickir erinnern . Das Turnen
soll in Zukunft nur nach in onmnastiichen Hebungen und
körperlichen Ennelliönnaeu besteh " « . Das Ab ' ählen zum
Zrvccke des Smelens bLeibt erlaubt . Ich erinche um ge¬
naueste Beachtmig, -da die Uebe^ schreitung der Verord¬
nung Bestrafung der betr . Lehrperson und des Schul¬
leiters zur Folge hat .

"
Tcrs Kali . Infolge der Kohlennot sollen derzeit

125 Kaliwerke itilliegen . Von Amerika liegt nach der
deutschen Nachrichtenagentur ein Kaufangebot voll 70000
Tonnen Kali vor , die Bergwerksinkere-senten wollen da¬
her deutsches Kali gegen amerikanische Kohlen eintau -
schen . — Wo bleibt aber das Kali für den ausgesogenen
deutschen Acker?

Tie EnttLs in Preußen . Nach den amtlichen Vor¬
schützungen sind 19l9 in Preußen (ohne die abgetretenen
Gebiete) geerntet worden : 10,5-1 Mill . Tonnen Brot¬
getreide (im Vorjahr 10 .27), Kartoffeln und sonstige
Hackfrüchte 16,4 Mill . Tonnen ( 18,7) , die Ernte an
Hülsenfrüchten ist größer als im Vorjahr .

Erfrorene Ziegelsteine . Wie dem „ Berk. Lokal¬
anzeiger" berichtet wird , hat der Frost in den großen
Ziegeleien in der Provinz Hannover und im Ne-
gierungsbc .' irk Minden in Westfalen die srischgeform-
len Mauer - und Ziegelsteine vollständig vernichtet. Ter
Schaden beziffert sich ans viele Millionen Mark .

« ckneönnse » . Ans Bielefeld wird dem „Berliner
Tageblatt " mitgeteilt , daß die Brennerei H . W . Schlich -
t e in Steinhagen , tue den bekannten „Steinhäger " brennt ,
polizeilich ge

'
ckstossen und die Bücher beschlagnahmt worden

seien. Tie Firma wird beschuldigt , für viele Millionen
ausländisthen Sprit verschoben zu haben.

Geld sch iüHrmgVor einiger Zeit war der
Kriminalpolizei in Berlin gemeldet

'
worden , daß einige

Reisende eines bestimmten Zngs Geld aus dem Reich
verschieben wollten . Beim Besteigen des Zugs wurden
die Kanflcnte Salomo « Tanne und Leo Bleitrach aus
Luxemburg, Salomon Landau ans Saarbrücken und Frau
Netti Lerner aus Köln sestgehalten. In ihren Kleidern
versteckt fand man bei Bleitrach 277 000 Mark , bei Tanne
114 600 Mark und bei der Lerner 100000 Mart in rot ?.

gestempelten Tausend- und HnndertmarkWi ^ rrM' Dal
Geld wurde beschlagnahmt. . ^ 1

Ein Tunnel eingestürzt . Das Tunnel Mischen
Neapel und Fuorigrosta ist in der Mitte eingestürzt?
Es sind keine Opfer zu beklagen.

' ^

Kinderprämien . In Paris ist kürzlich ! ein Ehe¬
paar namens Cognacq gestorben, das der Acadsmie

s Franyaise , die unzählige Stiftungen , Preise und Sti¬
pendien verwaltet , ein Kapital hinterließ, , das es gestattet ,
alljährlich 2 250000 Franken Zinsen zu verausgabend
Aus diesen Zinsen sollen 90 französische Familien , die
mehr als neun Kinder aus einer ehelichen .Verbin -,
duna chaben , je 25000 Franken erhalten . In jedem Jahr
wird man wieder andere kinderreiche Familien bedeÄend
Einen Augenblick lang regte sich der Zweifel, ob l»ie Zahl
der Bewerbungen sehr erheblich sein werde. Mit Befriedi¬
gung wird jetzt festgestellt , daß der Andrang stark ist,
vas beweist , daß die Kinderscheu in den französischen Fa ?
nilien nicht ganz so verbreitet ist, wie man befürchtete,
Mehrer , der Familien , die den Preis begehren, haben
ogar mehr als 20 Kinder . Tie Liste für die ersten Jahre
st schon vollständig . / LiM/s

Wie viele Millionen -Städte gibt es jetzt auf ,
- er Erde '? Tie Zahl der Städte , deren Einwohnerzahl
nne Million überschritten hat , wird jetzt mit 20 veran -
chlagt . Tie beiden größten Städte der Erde haben, die
Anwohner der Vorstädte eingerechnet, bereits die 7 Mil¬
ionen überschritten. London hat 7 1/2 Millionen , Neu-
wrt 7,35 Millionen Einwohner . An dritter Stelle folgt

. Laris mit 4,15 Millionen , an vierter Berlin mit 4,1>
Millionen . Tann kommt Chikago mit 2,5 Millionen ,
Petersburg mit 2,25 Millionen (im Augenblick sind es
'
reilich nur 0,9 Millionen !) , Tokio mit 2,1 und Wien
nir 2,03 Millionen . Unter 2 Millionen Einwohner zäh¬
len 12 MillionSn -Städte , nämlich Peking 1,9, Moskau
1,86 , Philadelphia 1,63, Buenos Aires 1 .6, Osaka 1,46,
Kanton 1,28, Kalkutta 1,23, Konstantinopel 1,2, Rio
) e Janeiro 1,15, Budapest 1,1 , Hamburg 1,05 und Bpm -

ip 1 Million . ^ l/ ! .P /

Lokales .
— Ter Güterverkehr auf den bad. Bahnen .

Tie Generaldirektion der Staatsbahnen teilt mit : Die
Beförderung der Lebensmittel bewegt sich in Baden bereits
wieder in geordneten Bahnen , weil diese Güter von jeder
Sperre ausgenommen wurden und die dafür nötigen Zü¬
ge eingerichtet sind . Es steht za hoffen, daß mit Beginn
dieser Woche der gesamte Güterzugsbetrieb sich
glätter wird abwickeln lassen . Auf der SchwarPvald -
bahn sind die Stockungen beseitigt, so daß die für diese
Bahn verfügte Ausnahmesperre für Frachtgutwagenla¬
dungen am 6 . November wieder aufgehoben werden konn¬
te . Tie z . Zt . noch in Baden bestehenden Sperren für
Mannheim Ort und Uebergang und für Basel Ort kön¬
nen voraussichtlich in dieser Woche ebenfalls aufgeho¬
ben werden.

— Die Hutbänder werden teurer . Tie Vereini¬

gung der Hutbandsabrikanten hat die PEse für h^
seidene Bänder um 30- 35 und dre für ganz serdene um

etwa . 60 Prozent erhöht . - , - ---- -

Wahres Geschichtchen . Ich fah in der Küche
nach und bemerkte , daß die Aufwartefrau ein Zünd¬
holz anbrannte und eifrig etwas am Boden suchte . TaS
Streichholz erlosch , sie nahm ein zweites und suchte aber¬
mals mit Geduld . Als sie ein drittes Streichhölzchen
opferte, fragte ich : „ Haben Sie etwas verloren , Frau
Beißele ?" — „Jo, " sagte sie, „i weiß net , do isch
mer vorhin a guts Streichholz rontergfalle , und i kann'-
net fenda.

" „Jugend ." !

Llckeharü.
vsn Viktor ZebrNrl .

? .. Nachdruck , verboten.
V .

''Lang und scharf sah üch Andtsax um. Danresianv rr vele ^rr
auf . b-s i >- ni : . >s, safte er mit zitternder Summe , sie sind in den
See gcsallen . gönnen uns nic - ls. Wir werden Hirten bleiben,
i Hast du des heiligen Manne» Spruch auch recht gejagt? fragte ,
ihn Hadumoth.

Wie er ihn mich lehrte.' Dann hat er dich nicht den rechten gelehrt. Er wird den
Schatz selber heben. Vielleicht hat er ein Netz dorthin gelegt, wo
die Sterne siel-n . . .

Das glaub' ich nicht, sprach Audifax. Sein Antlitz ist mild und,'gut, und seine Lippen sprechen kein Falsch. ,
Hadumoth sann nach.
Vielleicht weiß er den rechten Spruch nicht ? '
Warum ?

P Weil er den rechten Gott nicht hat. Er hat den neuen Gott . -
-Die alten Götter waren auch stark.
s Audifax hielt seiner Gefährtin die Finger auf die Lippen .
Schweig ! sprach er .

: Ich fürchte mich nicht mehr, sagte Hadumoth. Ich weiß noch
eine andere, die versteht sich auch auf Sprüche.
; Wen?
- Hadumoth deutete hinüber , wo aus langgestrecktem Tannen »
säum ein dunkler Bergkeget steil aufstieg. Die Waldfrau I antwor¬
tete sie.
- Die Waldfrau ? sprach Audifax erschrocken. Die , die das
große Gewitter gemacht, wo die Schlotzen so grotz wie Taubeneier
ins Feld einschlugen , und die den Centgrafen von Hilzingen ge¬
fressen hat, datz er nimmer hcimkam ?
i Eben darum . Wir wollen sie fragen. Die Burg ist uns doch
verschlossen und die Nacht kalt.
f . Das Hirtenmägdlein war keck und mutig geworden . Das Mit - -
leid um Audifax war grotz in ihr ; sie hätte ihm so gern zu
seiner Wünsche Erfüllung verholfen. Komm ! sprach sie lebhaft,
wenn dir 's bange wird im Wald, so blas auf deiner Pfeife . Di«
Vögel antworten . Es geht dem Morgen entgegen.
! Audifax erhob leinen Einwemd wehr. Ta gingen sie mitein«
and durchs dichte Gehölz nordwärts , es war ein dunkler Tannen¬
wald, sie kannten den Vsad. Niemand war des Weges .

Sie waren eine Stunde weit gegangen , dann stunden sie vor
Fels Hoh - nkrähen. Zwischen Bäumen versteckt stund ein steinern
Häuslein ; sie hielten. 7>er Hund wird Laut geben ! sprach Hadu¬
moth . Aber kein Hund rührte sich . Sie tralen näher, die Tür
stand often. «

Tie Waldfrau ist fort ! sprachen sie . Aber auf dem Fels Ho-
henkc-iden br - nnte ein verglimmend Feuerlein . Dunkle Gestalten
regten sich. Ta schlichen die Kinder den Felspfad hinauf.

Schon stand ein Heller Luststreif hinter den Bergen am Boden -
,see. Es ging steil in die Höhe. Oben, wo das Feuer glimmte, war ,
ein Felsenvorü'rung . Eine breitgipflige Eiche breitete ihre dunklen -

« i .-.n n . » , . .wen l.-!Nt .v .. e . S» war ein Tier geschlachtet worven,'
eia Hc-np ! , wie das eines Pferdes , war an den Eichstamm gsna-
ge-t . Sch.es ,e stunden über dem Feuer , Knochen lagen umher. In '
einem Gcsätz war Blut ,

Um einen zuaehaucnen Felsbleck sahen viele Männer , ein
Kessel mit Bier stand ans dem Stein , sie schöpften daraus mit stei¬
nernen .strichen . -

stn Gr ich che kaue, -e ein Weib , da -"- war alt und struppig.D >e chchümec schauten nach ihr. Zusehends hellte sich der Him¬
mel im ä st . n . In die Nebel über dem See kam Bewegung. Jetzt
warf die Sonne ihre ersten Strahlen vergüldend über die Berge,*
bald stieg der feurige Ball empor , da sprang das Weib aus, die
Männer erhoben sich schweigend ; sie schwang einen Strauh von
Mistel und Tannreis , tauchte ihn in das Gesäß mit Blut , sprengtedreimal der Sonne entgegen , dreimal über die Männer , dann gotz
sie des,Gefäßes Inhalt in das Wurzelwerk der Eiche . -

stie Männer hatten ihre Krüge ergriffen , sie rieben sie in ein¬
förmiger Weise dreimal auf dem geglätteten Fels , datz ein sum¬
mendes Getön entstand , hoben sie gleichzeitig der Sonne entgegen
und tranken aus ; im gleichen Takte setzte jeder den Krug nieder ,
cs rstug wie ein einziger Schlag. Dann warf ein jeglicher seinen

7'. um , sch-w -stgenst zo -wn sie den Fels hinab.
> st war die Nacht des ersten November.
Wi - es still eewocdcn an ? dem Platz, wollten die Kinder vor-

! ec len zur - "--stolr-iu . AuGstr hatte sein Streiflin Pergament zur
- c-cn -mven — aber du» Weib ritz einen Feuerbrand aus der

u nst - stgi -stt chn m orchend entgegen .
.. e st u . n sie in H -st den Berg hinunter

DieWaldfrau .
Audis .-r und ch-odnmoth waren in die Burg von Twiel zurück-

gckchrr . ,st .. re - u Hütchen Ausbleibens war naht geachtet worden -
Sie ich .'ch m m o >--, g -u , Begebnissen jener Nacht. Auch unter sich.
Audst -.' x Hüfte Viel nachzudenken .

In -einer Ziegen Hut war er säumig. Einer seiner Unterge¬
benen verlief sich nach den platten/Hügeln hin, die den Lauf des
: m . -cöensee entströmenden Rheines umsäuinen. Da ging er sie
,; a siu,einen Tag blieb er aus , dann kehrte er mit der Entrv ».
iie .ua enl-n , .

.Güma ch freute sich des Erfolges, der ihrem Gefährten
ist - - c c u

' oa,-»-,-. Der Winter kam mählich heran, die. Tiere blie-'
.» iall. Eines Tages stellen die Kinder au ; Kam ->-teuer in

.. . e l . T Tic tearen cauin .
Tn .- . .st immer an Tllu !; und Spruch? sagte Hadumork».

- a 7 -' . -Bli . -. u . rall zu sich . Ter heilige Manu hat
. . -." . st 1 .-." .< ll .

'umrib.
Tr c in Kum -n -r hinüber ; im Stroh seines Lagers

T - st - ,, : - a - aa aBsta -allt , er grisf einen heraus und
br - ' - ' . . r -.a,r . - tprcc ) er . Es lear ein glimmcri-

, istr -'/ r aa -' -sterüstst -, er r , Neue eines Fisches, in
. st . -' - st .st -nca, ; e r . . u ' -st d/' i -ll cn t -.ad Graten dem Schieler ein -
igevrac. t . Leu habe ich oritLen am Schiener Berg milgenomnwn,i da ist! di - Ziege suchen ging . 7Ter mutz von der Flut sein , von der
j der Vater Äulgentius einmal gepredigt hat, und die Flut Kat der
: Lte . r st - rr ? -r ? sm ca - -st -r , -- - restca laste :- ' -- - r

sden stl .-.-.h das große Schiss bauen Uetz , davon weiß die Waldfrau
nichll.

Hadumoth wurde nachdenklich : Dann ist die Waldfrau schuld,
datz uns die Sterne nicht in den Schoß gefallen sind, wir wvlleu
sie beim heiligen Mann verklagen .

Da gingen die beiden zu Ekkehard und berichteten ihm, was in
jener Nacht auf dem Hohenkrähen vorgegangen. Er hörte , sie
freundlich an . Des Abends erzählte er es der Herzogin. Frau Had»
wig lächelte .

Sie haben einen seltsamen Geschmack, meine treuen Unterta¬
nen , sprach sie . Ueberall sind ihnen schmucke Kirchen gebaut, sanft
und eindringlich wird das Wort Gottes verkündet, stattlicher Ge»

! sang, große Feste , Bittgänge mit Kreuz und Fahnen durch wogen -
j des Kornfeld und Flur , — und doch ist es nicht genug. Da müssen

sie noch in kalter Nacht auf ihren Berggipfeln sitzen und wissen sel¬ber nicht, was sie dort treiben, außer daß Vier getrunken wird. Wir
kennen das . Was haltet Ihr von der Sache, frommer Ekkehard ?

Aberglaube! spracü der Gefragte, den der böse Feind noch im¬
mer in abtrünnig -: Gemüter säet. Ich habe im unfern Büchern gef
lesen von den Werken der Heiden , wie fir Dunkel der Wälder, -
an einsamen Wegscheiden und Quellen «nd selbst an den dunkel ?
Gräbyrn der Toten ihre zauberischen Listen treiben.

Sie sind keine Heiden mehr, sagte Frau Hadwig. Ein jede
ist getauft und seinem Pfarrhcrrn zugewiesen . Aber es lebt not
ein Stück alte Erinnerung in ihnen, die ist sinnlos geworden mi
zieht sich noch durch ihr Denken und Tun , gleich dem Rhein, wen
er in Winterszeit tief unter des Bodensees Eisdecke gerciuschlc
weiterflictzt . Was wollt Ihr mit ihnen beginnen?

Vertilgen ! sprach Ekkebard . Wer seinen Christenglauben brick
und dem Gelübde seiner Taufe untreu wird, soll fahren in di
ewige Verdammnis .

Halt an , junger Eiferer , sagte Frau Hadwig ; meinen Hegaue
Mannen sollt Jb - darum - das Haunt noch nicht abschlagen , datz si
die erst -- Nacht des Herbsimanals lieber auf dem kalten hohen Krä
hen sth.cn . als ans ihren, Strohlager schlafen ; sie tun doch , wa
sie müssen -.,n '' sch-: » -m Heerbann des großen Kaisers Karl habe '

sie dereinst gegen die heidnischen Sachsen gejochten, als tvär' eil»
jeder znm erlesenen Rüstzeug der Kirche geweiht . ,

- ' §
, Mit dem Leusel, rief Ekkehard hochfmrend, ist kein Friede,'
Wollet Ihr lau im Glauben sein , Herrin ?
- Im Negieren einer Lansschaft, sprach sie mit leisem Spott ,
lernt sich manches , das in Euren Büchern nicht steht . Wißt Ihr .
-auch, datz der Schwabe wirksamer durch seine Schwäche geschlagen
wird, als durch die Schneide des Schwerts ? Wie der heilige Gal¬
lus einst in die Trümmer von Bregenz drüben einzog, da lag der
-heiligen Aurelia Altar zerstört, drei eherne Götzenbilder stunden
aufgerichtet; um den großen Bierkessel , der niemals fehlen darf, so¬
oft man Hierlands in alter Weise fromm sein will, saßen sie und '
tranken . Der heftige Galt hat keinem ein Leides getan, aber ihr«:
Bilder hat er in Stücke geschlagen und hinausgeschleudert, datz sie
zischend elnsuhren ins grüne Gewoge des Sees , und in ihren Bier-
tessel hat er ein Loch gehaucht und das Evangelium gepredigt an
derselben Stelle ; es siet kein Feuer vom Himmel, ihn zu verzehren«

'
sie aber sahen , datz ihr Sache nichts war , und bekehrten sich- , Ver-i
ständig sein heißt nicht lau im Glauben sein . , , '-G -c -



für äie LÄncl^ irtsckaft.
Wie schützt der ImLer seinen Wabenvorrä
vor der Vernichtung durch die Wachsrnotten

Solange , sich die Waben im Bienenstock befinden
werden sie von den Bienen selbst gegen Zerstörung dur ..
Schädlinge geschätzt, wenigstens besorgen dies die star¬
ken und widerstandsfähigen Völker in denkbar beste: j
Weise . Im Herbst und Winter aber , wenn alle Honig ^
räume geleert sind und auch die unbesetzten Waben aw
den Brutrünmen entfernt wurden , geht die Sorge sä
die Erhaltung des Wabenvorrats ans den Imker über ^

Woher droht nun den außerhalb der Stöcke befind !
liehen Waben Gefahr ? In erster Linie ist es die Wachs
motte bzw . deren Raupe , die sogenannte Rankma
de , welche als gefährlicher Schädling auftritt . Es gib
zwei Arten von Wachsmotten , eine große und eine kleine
erstere erreicht eine Länge von etwa 2 Ctm . , letztere vo ^
etwa 1 Ctm . Beide Arten sind gleich stark verbreite
und treten stets miteinander als Weißgrane Nachtschmet
terlinge mit dachartig gelegten Flügeln iir den Som
mermonaten an den Bienenstöcken ans . Tie Weibchen lege
ihre Eier in leere Waben , in das Gemülle ans der
Bodenbrett , in die Ritzen und Spalten der Bienenstöckc
Ans denselben schlupfen weiße Raupen mit gelbbraune
Köpfen , die sog . Rankmaden , welche dann zunächst au
unbesetzte , unter Umständen auch ans besetzte Waben über
gehen ; namentlich tun dies die sehr beweglichen flinke
Rankmaden der kleinen Wachsmotte , während die phleg
malischen fetten Würmer der großen Wachsmotte leichte
von den Bienen abgefangen und getötet werden könneu
Sie nähreü sich ausschließlich von Wachs , fressen sic
daher in die Waben ein und durchziehen dieselben au
den Zellböden in gradlinigen Minengängen , welche si
mit dichtem Gewebe umspinnen . Hier verpuppen sic
die Maden auch in spindelförmige , papierharte Kokon -
Ott nagen sie sich zur Verpuppung tief in das Rähmchen
Holz oder die Kastenwände ein und richten auch da
durch bedeutenden Schaden an . Ganze Wabenvorräte wer
den oft in kurzer Zeit von ihnen nicht nur zerfressen , son
dern geradezu ausgesressen , sodaß nur das eigentümlich ric
chende, dichte Gespinnstncst übrig bleibt , in welchen di
feisten Rankmaden auf und ab klettern und Puppe a
Puppe gereiht ist . Dringen die Maden auch in Brni
Waben ein , was hauptsächlich bei den Maden der klei
neu Wachsmotte der Fall ist, so beunruhigen sie die sic
entwickelnden Bienenlarvcn in ihren Zellen , so daß die
selben in die Höhe geschoben werden und infolgedessen
nicht verdeckelt werden können , oder sie spinnen gar did Nymphen in ihren Zellen fest, wodurch dieselben noc
vor dem Ansschlüpfen zugrunde gehen . Klopft man mi
dem Rücken eines Messers oder mit der Wabenzang
leicht an das Rähmchen , so sieht man die Würmchen
heraustnrnen , um sich eiligst in Sicherheit zu bringenDer Wäbcnvorrat ist der Reichtum des Imkers ; e
ist daher leicht begreiflich , wenn er mit allen Mittel !
gegen die Wachsmotten zu Felde zieht , um die Wa
bei , vor der Zerstörung zu bewahren . Eward jede Nankmade und jede Machsmotte , deren e
habhaft werden kann , unbarmherzig töten . Ferner wir !

. er das Bodcnbrett seiner besetzten
'

Bienenwohnnng im- wer peinlich sauber halten , um
'
den Mottenweibchen kein

Gelegenheit zum Ablegen ihrer Eier zu bieten . Hat siä
während deS Winters Gemülle auf dem Bodenbrett an
gesammelt , so wird dasselbe im Frühjahr mit der L
müllkrücke sorgfältig hervorgeholt , in einem Gefäß gesammelt und nachher mit heißem Wasser übergosscndamit die etwa vorhandenen Motteneicr vernichtet werden . In der Hauptmottenzcit kann man aucb wäbrend de-

w"- Und itzt — fiel ihm Frau Hadwig ins Wort , itzt steht diss
Kirche aufgerichtet vom Rhein bis ans nördliche Meer , stärker als !
die Kastelle der Römer zieht sich eine Kette von Klöstern durchs
Land , Festungen des Glaubens ; bis in die Wildnisse des Schwarz » !
Walds ist längst das Wort christlicher Bekenner gedrungen , waSj
wollt Ihr mit den Nachzüglern vergangener Zeiten so schwere»
Kampf fechten ? . ZSo belohnet sie denn , sprach Ekkehard bitter . i -
ffT Belohnen ? sagte die Herzogin . Zwischen Entweder und OdeSi
-führt noch manches Sträßleiri . Wir müssen einschreiten gegen den '
-nächtlichen Unfug . Des Landes Gesetz hat ihnen das törichte We¬
sen untersagt , sie sollen merken , daß unser Gebot und Verbot nicht
,rn den Wind gesprochen ist.
! Ekkehard schien von dieser Weisheit nicht befriedigt . Ein Zug
von Mißmut flog über sein Antlitz . ;

Höret , fuhr die Herzogin fort , was ist Eure Meinung von der;
Zauberei überhaupt ? -

Die Zauberei , sprach Ekkehard mit Ernst und schwerem Atem¬
zug , der auf den Vorsatz einer längeren Reoe zu deuten schien, ist
eine verdammliche Kunst , wodurch der Mensch sich die Dämonen, '
die allenthalb in der Natur walten und nisten , dienstbar macht .
Auch im Urilebendigen ruht Lebendiges verborgen , wir hören eS
nicht und sehen es nicht , aber verführend weht es an unbewachtes
Gemüt , mehr zu erfahren und mehr zu wirken , als ein treuer
Knecht Gottes erfahren und wirken kann — das ist das alte Blend¬
werk der Schlange und der Mächte der Finsternis ; wer sich ihnen '
zu eigen macht, kann ein Stück von ihrer Gewalt erlangen , aber er .
herrscht über die Teufel durch deren Obersten urrd verfällt ihm »wenn seine Zeit aus ist. Darum ist die Zauberei so alt wie dis
Sünde , und statt daß der eine wahre Glaube sei auf der Welt und )
die eine Müdigkeit der Werke , anzubeten den dreieinigen Gott , ge- '
Herr noch Weissager umher und Traumbeter und Traumscheider
und Liedersetzer und Rätsellöser , vor allem aber sind unter den
Töchtern Evas die Anhüngerinnen solcher Künste zu suchen . . . .

Ihr werdet artig , unterbrach ihn Frau Hadwig —
Denn der Frauen Gemüt , fuhr Ekkehard fort , ist allzeit neu - ,

gieriger Erforschung und Ausübung verbotener Dinge zugewendech
Ihr sprechet ja wie ein Buch , sagte die Herzogin spitz . Reitet '

denn auf den hohen Krähen hinüber und regieret in unserem Na - '
men» wir sind neugierig , was Eure Weisheit ordnet .
! Es ist nicht meine Wißenstbait , erwiderte er ausweichend , wie
man die Völker regier ! und die Dmge der Welt gebietend schlichtet,
j Das findet sich, sprach Frau Hadwig , es hat noch selten einen
stn Verlegenheit gebracht , am wenigste » einen Sohn der Kirche,
f Ekkehard fügte sich . Ter Ansirag war ihm ein Beweis von
Vertrauen . Andern Morgens ritt er nach dem hohen Krähen . Den
.Audifax nahm er mit , daß er ibm den Weg zeige . Glückliche Reise ,
Herr Reichskanzler ! rief ihm eine lachende Stimme nach . Es war
.Praxedis .
l Bald kamen sie vor der Waldsrau Behausung . Auf einem
Vorsprung , in halber Höhe des steilen Felsens , stand ihre steinerne
Hütte , mächtige Eich- und Buchstämme breiteten ihre Neste dar -
'
.über und verdeckten den ragenden Gipfel des hohen Krähen . Drei '
wie Stufen geschichtete Klingsteinplatten führten ins Innere . ES .
war eine hohe dunkle Stube . Viel getrocknete Waldkräuter läge »

Racltt m der Nähe des Bienenstandes ein Gesäß auf >
stellen , das halb mit Wasser gefüllt und am oberer
Teil mir Jnseklcmleim bestrichen ist . Aus das Wasser
kommt ein Schwimmer mit einem der bekannten kleiner
Nachtlichter ; dadurch kann eine Menge Wachsmotteu ver >
uichlet werden .

Wichtiger noch als die Vertilgung der Wachsmotter
ist die '

zweckmäßige A ufbewa h rnng der W a>
b e n . Hat man einen Wabenschrank , so dürfen dort die
Waben nicht zu nahe aufeinander gehängt werden . Außer - >
den , muß der Schrank von Zeit zu Zeit ansgeschwefell
oder mit Antan (Formalinpräpnrat ) desinfiziert wer¬
den , wobei natürlich etwa vorhandene undichte Stellen
p ' schlvfsen werden sockten, damit die Bienen keinen Scha¬den leiden . Vielfach werden die Waben auch einzeln in
Zeitnngspapier verpackt und in gut schließenden Kisten
zelcgl , wo sie. auch den Mäusen unzugänglich sind , oder
sie werden einfach an der Decke des Bienenstandes an
Heller und luftiger Stelle in gebührendem Abstand aufge¬
hängt . Ter Geruch der Druckerschwärze ist nämlich den
Motten unangenehm , ebenso meiden sie Licht lind Zug -
nst . Ter Geruch getrocknet . :- Walnußb . ätter soll sie
ebenfalls vertreiben . Zum Einschmelzen bestimmte Waben
oerden in warmes Wasser getaucht und dann zu harten
kugeln zusammen geballt , die von den Rankmaden nicht
cngegrifsen werden . Reinlichkeit im Bienenstand und in
>en Stöcken , sowie Pünktlichkeit bei der Aufbewahrung der
eeren Waben und der Wachsreste schützt den Imker vor
— bei den heutigen Wachsprcisen ganz empfindlichen —
Verlusten durch die Wachsmockte. Aber auch bei diesem
kamps heißt es : „ Einigkeit macht stark . " Deshalb sollteeine Imkerversammlnng abgehalten werden , in der nicht
mH gegen diesen Schädling oer Bienenzucht scharf ge¬lacht wird . , ^

R entschler - Hohenheim .

Wann soll die Kalkdüngung
skatkfinden ? ,

In der Landwirtschaft wird die Kalkdüngung leider
Meistens in eine Zeit verlegt , in der die übrigen Arbeiten
auf dem Felde nicht drängen oder vollständig ruhen .
Unter Umständen unterbleibt daher die Kalkdüngung ,
wenn es an Zeit zum Kalken mangelt . Wiederholt sich
dieser Umstand mehrere Jahre hintereinander , so darf sich
der Landwirt nicht wundern , wenn die Ernteerträge nicht
den erhofften entsprechen .

Die Entschuldigung , es habe an Zeit gemangelt , um
den Kalk unterzubringen , darf heute ein Landwirt , welcher
ernst genommen sein will , nicht gebrauchen . Früher , als
man den Kalk in Haufen auf den Feldern liegen ließ ,
bis er zu Staub geworden war , und ihn dann ausstreute ,
war das Kalken schwieriger . Heute aber , wo der Kalt
in Säcken in gemahlenem Zustande geliefert wird , läßt er
sich leicht mittels Düngerftreumaschinen auf den Acker
verteilen .

Die Zeit , in welcher gekalkt werden soll , ist nicht wie
bei den leichtlöslichen Düngemitteln begrenzt . Man kann
im allgemeinen sagen , ein bestimmter Zeitpunkt für die
Kalkdüngung besteht nicht . Es besteht in den meisten
Fällen keine Gefahr , wenn die Kalkung früher oder später
austfeführt wird . Wichtig ist nur , daß die Kalkung über¬
haupt stattfindet , und in dieser Beziehung ist erfahrungs¬
gemäß noch recht vieles zu wünschen übrig .

Bei Rüben ist es zu empfehlen , unmictelbar nach der
Saat etwa 600 Kilogramm gemahlenen gebrannten Kalk
auf den Hektar Rüben auf die Drillfurchen zu streuen .
Man erreicht damit außer der Düngung eine gute Locke¬
rung der obersten Bodenschicht , die ja für ein gutes Auf¬
gehen der Rübensaat unbedingt erforderlich ist.

Pserdescyaoel gingen gesvenfttg von den Pfeilern der Wund herab ;
ein riesig Hirschgeweih hing dabei . In den hölzernen Türpfosten ,
war ein verschlungenes Doppeldrcieck geschnitten . Ein zahmer
Waldspecht hüpfte in der Stube umher , ein Rabe , dem die Schwirr -
gen gekürzt , war sein Genosse.

Die Inwohnerin saß am glimmenden Feuer des Herdes und'
nähte an einem Gewand . Ein hoher behauener , halb verwitterter
Stein stand ihr zur Seite . Von Zeit zu Zeit bückte sie sich zum .
Herd und hielt ihre magere Hand über die Kohlen ; Novemberkälts
lag auf Berg und Wald . Die Zweige einer alten Buche neigten
sich schier zum Fenster herein , ein leiser Windeshauch bewegte sie, !
das Laub war herbstgelb und morsch und zitterte und brach ab, '
etliche welke Blätter wirbelten in die Stube . , -

Und die Waldfrau war einsam und alt und mochte frieren .
Da liegt ihr nun verachtet und welk und tot , sprach sie zu den
Blättern , und ich gleiche euch . Ein fremdartiger Zug umflog ihr .
runzlig Antlitz . Sie dachte vergangener Zeiten , da auch sie ju »T
und frühlingsgrün gewesen und einen Liebsten gehabt — aber
den hatte sein Schicksal weit Hinausgetrieben aus dem heimischen
Tannwald , raubende Nordmänder , die einst mit Sengen und
Brennen den Rhein herauffuhren , hatte, ! ihn und viele Heerbann -
leuke gefangen mitgeschleppt und er war bei ihnen geblieben über
Jahresfrist und hatte den Seemannsüienst gelernt und war wild
und trotzig geworden in der Strandluft des Meeres , und wie sie
ihn wieder frei gaben , trug er die Nordseesehnsucht mit sich irr
den schwäbischen Wald , — die Gesichter der Heimat gefielen ihm
nimmer wieder , die der Mönche und Priester am wenigsten , und
das Unglück fügte es , daß er in zornigem Aufbrausen einen wan¬
dernden Mönch erschlug» der ihn gescholten ; da war seines Blei >-
bens nicht fürder . '

, Das war schon lange her , aber der Waldfrau war es, als
sähe sie ihren Friduhelm noch , wie er ins Waldesdunrel sprang ;
kein anderer hatte sein Bild aus ihrer Seele verdrängt . Die trau¬
rige Jahreszeit gemahnte sie an ein altes Nordmännerlied , das
er sie einst gelehrt ; das summte sie jetzt vor sich hin :

Der Abend kommt und die Herbstluft weht ,
Reifkälte spinnt um die Tannen ,
O Kreuz und Buch und Mönchsgebet —
Wir müssen Me von dannen .
Die Heimat wird dämmernd und dunkel und
Trüb rinnen die heiligen Quellen :
Du götterumschwebtcr , du grünender Wald ,
Schon blitzt die Axt, dich zu fällen !
Und wir ziehen stumm , ein geschlagen Heer ,
Erloschen sind unsere Sterne ' —
O Island , du eisiger Fels im Meer ,
Steig auf aus mächtiger Ferne .
Steig aus und empfah unser reisig Geschlecht
Auf geschnäbelten Schiffen kommen
Die alten Götter , das alte Recht,
Die alten Nordmänner geschwommen .
Wo der Feuerberg loht , Glutasche fällt »
Sturmwogen die Ufer umschäumen .
Auf dir , du trotziges Ende der Well »
Die Winternacht woü 'n wir verträumen !

Ein belonderes Bedürfnis sür -Kalk haben alle Hülsen -
fruchte und Kleearten , mit Ausnahme der Lupinen — es
sind allerdings schon andere Beobachtungen gemacht wor¬
den , nach denen die Lupinen für eine starke Kalkung sehr
dankbar waren . Für den Rotklee bildet das Vorhan¬
densein von Kalk geradezu eine Lebensfrage . Da der
Kalkgehalt der meisten Böden den Anforderungen des
Rotklees nicht genügt , so ist eine Kalkdüngung eine un¬
bedingte Notwendigkeit . Man kann bereits der Vorfrucht
oder auch der Ueberfrucht Kalk geben , das ist für den Er¬
folg von untergeordneter Bedeutung .

Bei der Luzerne ist das Wachstum und der Erfolg
des Anbaues ebenfalls in hohem Maße von dem Kalkge¬
halt des Bodens abhängig . Eine starke Kalidüngung ist
immer angezeigt , sei es , daß der Untergrund reich an Kalk
und die Krume arm an Kalk ist oder umgekehrt . Bei
den großen Erträgen , welche zu liefern die Luzerne in der
Lage ist, und bei der Bedeutung des Luzernenheues in
der Fütterung kann die Kalkung auf keinen Fall entbehrt
werden . Beim Anbau von Futtermais hat sich gezeigt ,
daß er die besten Erträge liefert , wenn er neben starker
Düngung mit Stallmist auch eine recht kräftige Kalkung
erhält . Besonders ist dies notwendig , wenn der Mais »
wie es an verschiedenen Stellen geschieht , auf demselben
Felde mehrere Jahre hintereinander angebaut wird .

Bei Kartoffeln hat sich gezeigt , daß ohne ausreichende
Versorgung mit Kalk keine Höchsterträge zu erzielen sind .
Die Beobachtung , daß nach einer Kalkdüngung die Kar¬
toffeln an Schorf erkrankt sind , hat zu der Erkenntnis ge¬
führt , daß die unmittelbare Düngung der Kartoffel mit
gebranntem Kalk den Schorf nicht in Erscheinung treten
läßt , deshalb ist man jetzt allgemein zur unmittelbaren
Kalkdüngung der Kartoffel üäergegangen .

Die Düngung der Getreidearten mit Kalk geschieht
meistens nicht unmittelbar , sondern bereits zu den Vor¬
früchten . Der Weizen liebt einen gekalkten Boden , der
genügend ausnchmbareNührstoffezurVersüguugstellen kann .

Ein empfehlenswertes Ziegenfutter .
(Nachdruck verbaten.)

das leider noch nicht allenthalben die Würdigung gefunden
hat , die es in bezug auf die guten Eigenschaften , die es
hat , verdient , ist die Rübe . Die Verabreichung von Rüben
selbst ist etwas altbekanntes , und ich würde gewiß nichts
Neues bringen , wenn ich nur hierauf allein Hinweisenwollte . Heute aber soll die Frage , wie die Rübe
verfüttert werden soll , Beantwortung finden , um zu
zeigen , was für ein zweckmäßiges Ziegenfutter wir in ihr
besitzen .

Die bisher geübte Praxis , die Rüben im gekochtenund zerkleinerten Zustand mit anderen Futtermitteln zu
geben » soll hier nicht erörtert werden , uns interessiert
lediglich die Verfütterung der Rübe in rohem Zustand
ohne jedes andere Futter und die Frage , welche Vor¬
teile bietet diese Verfütterung . Ich antworte hierauf :
rohe Rüben sind auf die Verdauungstätigkeit von nicht
unwesentlichem Einfluß , indem sie diese anregen ,
wodurch auch eine bessere Verwertung der übrigen Futter¬
mittel herbeigeführt wird , und ferner hat die Darreichung
roher Rüben — eine genügt pro Tier und Tag — Ein¬
fluß auf die Milchproduktion , so daß schon aus diesem
Grunde dje Fütterung von rohen Rüben in Scheiben ge¬
schnitten geboten ist. Da die Rübe während der Winter¬
monate dazu dienen soll , das Grünfutter zu ersetzen , so
dürfte es nur im Interesse eines jeden Ziegenzuchten
liegen , möglichst selbst Rüben zu bauen . Selbstverständ¬
lich — und das möchte ich nicht vergessen besonders zu
betonen — können auch weiterhin noch Rüben im ge ->
kochen Zustande gereicht werden , nur darf hierbei nicht
die BerjüUecung im rohen Zustand oerjäumt werden .

_ Schn .

ccKchard war indes draußen abgestiegen und hatte sein Rotz
au eine Tanne gebunden . Jetzt trat er über die Schwelle ; scheu
ging Audifax hinter ihm drein . Die Wakdfrau warf das Gewand !
über den Stein , faltete ihre Hände in ihren Schoß und sah starr ,
dem eintrrtcnden Mann im Mönchsgewand entgegen . Sie stand

'
nicht auf .

Gelobt sei Jesus Christi sprach Ekkehard als Gruß und Ab¬
lenkung etwaigen Zaubers . Unwillkürlich schlug er den Damnen
der Rechten ein und schloß die Hand , er fürchtete das böse Auge
und seine Gewalt ; Audifax hatte ihm erzählt , die Leute sagten

'
von ihr , daß sie mit einem Blick ein ganzes GraSseld dürre zu -
machen vermöge .

Sie antwortete nicht auf den Gruß .
Was schafft Ihr Gutes ? Hub Ekkehard das Gespräch att .
Tmcn » tack bessern , sprach die Alte, er ist schadhaft geword
Ihr sucht auch Kräuter ? ^ ^ ^Tu -ch

' auch Kräuter . Seid Ihr ein Kräuiermann ? Dort Ire,
'

gen viele , Hnbm tc-kraut und Schneckenklee, Bocksbart und Mäuse - '
ohr , auch dürre Waldmeister , so Ihr begehret .

Ich bin kein Krnutermaiü - sprach Ekkehard . Was rnachtJbstmit den Krautern ?
Braucht Ihr zu fragen , wozu Kräuter gut sind ? sprach di«Alte , Euer einer weiß das auch. Es stünd ' schlimm um krank«

Menschen und krankes Tier und schlimm um Abwehr nächtlicheckUnholde und Stillung liebender Sehnsucht , wenn keine Kraute »wären . -

Sie werden mich auch getauft haben . . . .Und wenn Ihr getauft seid, ries er mit erhobener - StiMk !und dem Tcusel versagt habt und allen seinen Werken und all ,seinen Gezierücn , was soll das ? Er deutete mit seinem Stab naden Pserdeschädcln an der Wand und stieß einen heftig an , dcer heruntcrfiel und in Stücke brach ; die iveißen Zähne rollt «ans dem Fußboden umher .
Der Schädel eines Stoffes, antwortete die Alte gelassen, dc

-ahr jetzt zertrümmert habt . Es war ein junges Tier , Ihr könes am Gebiß noch sehen.
Und der Rosse Fleisch schmeckt Euch ? frug - er. Das istunreines Tier , sagte die Waldsran , und sein Genuß rück "

boten .
Weib ! rief Ekkehard und trat hart vor sie hin — du trei !

Zauberkunst und Hexenwerk I
Da stand die Alte auf . Ihre Stirn runzelte sich, unhekmliglanzten die grauen Augen . Ihr tragt ein geffrlich Gewar

Unch sie , Ihr möget mir das sagen . Gegen Euch hat eine alWaldfrau kein Recht . Es heißt sonst, das sei ein groß Scheltwowas Ihr mir ins Antlitz geworfen , und das Landrecht büßt d,Scheiter . . .
Audifax war inzwischen scheu an der Tür gestanden . Da kader Waldfrau Nabe auf iün zugehüpft , so daß er sich fürchtete ; <

ftef zu Ekkehard hin . Am Herde sah er den behauenen Stein . Aeinem Stein herumzuspüren , hätte ihn auch die Furcht vor zwcuzig Raben nicht abgehalten . Er hob das Gewand , das drüber abreitet war . Verwitterte Gestalten kamen zum Vorsthein . cT-z, ,
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ÄU5 dem Ve^ irk .
Wildbad , 14 . Nov . Seit 1 . November ^sind Ar¬

beiterwochenkarten (für Hin - und Rückfahrt und einfache
Fahrt ) gänzlich aufgehoben . Als Ersatz sind Wochenkarten
4 . KI . (Teilmonatskarten ) , die von Jedermann gelöst wer¬
den können , eingeführt worden . Die Karten gelten von
Montag bis Sonntag zu beliebigen Fahrten auf den da¬
mit angegebenen Strecken . Um nun die Abfertigung des
Frühzugs an Montagen , wo erfahrungsgemäß diese Karten
in großer Zahl am Fahrkartenschalter verlangt werden ,
nicht aufzuhalten , werden für Inhaber von Wochenkarten
an Samstagen , von 6 Udr abends ab , die Fahrkarten¬
schalter offen gehalten zur Lösung neuer Karten für die
kommende Woche . Von dieser Einrichtung sollte im In¬
teresse einer rechtzeitigen Zugsabfertigung und damit eines
rechtzeitigen Eintreffens auf dem Arbeitsplatz zahlreich Ge¬
brauch gemacht werden .

Wildbad , 14 . Nov . (Sitzung des Gemeinderats am
11 . Nov .) Anwesend : Stadtschultheiß Bätzner und 15 Mit¬
glieder . Zunächst findet in Anwesenheit des Stadtpfarrers
Fischer ( der ev . Geistliche ist infolge Krankheit verhindert )
eine Sitzung der Ortsarmenbehörde statt , in welcher 6
Unterstützungsgesuche erledigt und Zahlungsanweisungen
erteilt werden . Die Vergebung der Bergbahnwirtschaft
auf dem Sommerberg rief hierauf eine lebhafte Erörte¬
rung hervor . Bei dem am 10 . Nov . erfolgten schriftlichen
Aufstreich machten die seitherigen Pächter der Wirtschaft ,
Bätzner L Wentz hier , das höchste Angebot mit 5 500 Mk .,
weitere Angebote lagen vor : von Kurt Großmann , Koch
hier , mit 5000 Mk . und Eugen Riexinger , Koch hier , mit
5000 Mk . Der Vorsitzende spricht sich dahin aus , daß
die Wirtschaft den Meistbietenden Bahner L Wentz zuzu¬
schlagen sei, da weder die Persönlichkeiten der Bietenden ,
noch die seitherige Führung der Wirtschaft irgendwelchen
berechtigten Anlaß bieten , ihnen den Zuschlag zu verwei¬
gern . Aach könne der Gemeinderat nicht ohne weiteres
zum Nachteil der Stadtkasse auf einen Mehrerlös von
500 Mk . verzichten , wobei es vielleicht nicht einmal bleibe ,
denn er befürchte , daß ein neuer Pächter mit Anforde¬

rungen bezügl . - baulicher Verbesserungen und bei schlechtem
Geschäftsgang mit Gesuchen um Pachtnachlässe kommen
werde . Billigkeitsgründe sprechen auch dafür , die Wirt¬
schaft den seitherigen Pächtern zu überlassen , da diese mit
großem Aufwand das ganze Wirtschaftsinveutar « » geschafft
hätten . Andererseits wird aus der Mitte des Kollegiums
geltend gemacht , es sei hier allgemeiner Wunsch , daß die
Wirtschaft nicht mehr an die seitherigen Pächter verpachtet
werde , sondern dazu dienen soll, einem der hiesigen jungen
Geschäftsleute eine Existenz zu schaffen. Es liege auch im
Interesse der Besucher des Sommerbergs , daß die beiden
Wirtschaften künftig nicht mehr in einer Hand sind, um
einem gesunden Wettbewerb Raum zu geben . Auf An¬
trag des Gemeinderats Schlüter wird geheime Abstimmung
beschlossen, in welcher mit 9 gegen 5 Stimmen beschlossen
wird , Bätzner L Wentz den Zuschlag zu verweigern . In
einer zweiten Abstimmung wird die Wirtschaft mit 8 geg. 6
Stimmen dem Koch E . Riexinger von hier zugeschlagen . —
Mittelst geheimer Wahl wird als Hilfsforstwart gewählt :
Karl Mutterer , Holzhauer hier mit 8 von abgegebenen 16
Stimmen . Weitere Stimmen erhielten : Richard Knapp
Mechaniker , 4 Stimmen , Friedrich Daniel Schmid , Holz .
Hauer, - Stimmen , Christian Botzenhardt , Forstwart a . D .
2 Stimmen . — Der ev . Kirchengcmeinde hier wird zur
Anschaffung eines Harmoniums für den Gottesdienst in
Sprollenhaus ein einmaliger Beitrag von 500 Mk . aus
der Stadtkasse bewilligt unter der Voraussetzung , daß das
Harmonium nicht bloß kirchlichen Zwecken dienen , sondern
auch der dortigen Volksschule für ihre Zwecke zur Verfüg¬
ung gestellt wird . — Der Vorsitzende gibt bekannt , daß
nachdem die hiesige Stadtgemeinde zufolge Bekanntmachung
des Oberamts Neuenbürg vom 29 . Oktober 1919 den Ge¬
meinden 1 . Klasse zugeteilt wurde , die Mitglieder des Ge¬
meinderats gemäß Art . 29 Abs . 1 der Gemeindeordiumg
künftig Anspruch auf Sitzungstaggelder haben . Demzufolge
wird bestimmt , daß solche nach dem tatsächlichen aus die
einzelne Sitzung gemachten Zeitaufwand in Höhe des ge¬
setzlichen Taggelds samt Teuerungszulage vergütet werden
sollen , die zusammen 11 Mk . pro Tag betragen . Der Vor¬
sitzende bespricht im Anschlüsse hieran die Aenderungcn ,

welche die Zuteilung unserer Stadt zu den Gemeinden
1 . Klaffe im Gefolge hat . Die wichtigeren sind : Die Er¬
höhung der Zahl der Gemein ^ eratsn . itglicder auf 14 - 20 ,
statt seitherigen 10 — 16 . der Anspruch der Gemeinderats¬
mitglieder auf Sitzungstacnelder , die Vorjchrift der Aus¬
stellung einer Geschäftsordnung für den Gemeinderat , die
Erhöhung der Strafgewalt des Ortsvorstehers auf 20 Mt .
ev . 3 Tage , der Anspruch der Stadtgemeinde auf 1 Sitz
im Bezirksrat und die Erhöhung der Zuständig ! it des Ge¬
meindegerichts von 40 Mk . auf SO Mk . Die übrigen sind
von geringer Bedeutung und nur formeller Natur . — Den
Akkordanten der Bauarbeiten für die Wohnungseinbauten
in der Zigarrenfabrik werden , soweit dies noch nicht ge¬
schehen ist, Teuerungszuschläge im Verhältnis der von ihnen
nachgewiesenen tatsächlichen Steigerung „" der Materialpreise
bewilligt . — Nach Art . 3 Abs . i des zur Zeit in Berat¬
ung befindlichen Gesetzes betr . die Grunderwerbssteuer können
Gemeinden , in denen die Gemeindeumlage auf Grundeigen¬
tum , Gebäude und Gewerbe mehr als 4 der Kataster
beträgt , künftig einen Zuschlag zur Grunderwerbssteuer er-
heben in Höhe bis zu 1,6 ° o , in den Füllen der 88 9 und
28 Abs . 2 des Rcichsgesetzes bis zu 0,8 »

,
'
<> des steuerpflich¬

tigen Werts und zwar mit Wirkung vom 1 . Oktober 1919
ab . Bisher erhob die hiesige Stadtgemeinde zufolge Be¬
schlusses vom 4 . Febr . 1916 einen Zuschlag von 0,80 Pf » ,
des . Kaufpreises . Da die genannte Voraussetzung hier zu -
trifft (die hiesige Stadtgemeinde hat bis jetzt eine Gemeinde -
Umlage von 7 ^ der Kataster ), wird beschlossen, den Z „ .
schlag zur Grunderwerbssteuer hier mit Wirkung vom I . Oft
1919 ab im zulässigen Höchstsätze von 1,8 < — in den
Fäll » der 88 9 und 28 Abs . 2 von 0,8 — des steuer¬
pflichtigen Werts zur Erhebung zu bringen . Mit Rück-
sicht auf die Kvhlenkiiappheit wird beschlossen, für sämtliche
städtische Kanzl ien au den Samstagen probeweise und bis
auf Weiteres die Durcharbeit : zeir in der Weise einzusühren
daß von vorm . 8 Uhr bis nachmittags 2 Uhr durchgearbeitetwird . — Zum Schluffe werden noch mehrere Angelegen -
heiteu der laufenden Verwaltung erledigt

Bekanntmachung.
Bei der Gewinnung von Stockholz im StaatSwald

Wildbader Kopf Abt . 22 , 23 und 24 Vockstall, werden durch
Friedrich Günthner , Holzhauer hier vom 15 . ds . Mts . ab
bis auf Weiteres täglich von vorm . 8 Uhr bis nachm . 5 Uhr

Stc -ckhotzsprengungsn
»orgenommen , was hiemit zur öffentlichen Kenntnis gebracht
wird .

Wildbad , den 18 . Nov . 1919 .
Stadtschultheißenamt : Bätzner .

BWchtW Mts WM « AmilM
Das von den Erben der Fr . Rath , Tuchmachers Witwe

käuflich erworbene Grundstück
Parz . 859 — 23 ar 28 qm Baumacker am Kappelberg ,

wird am Samstag , de » Io . Uovbr . 1919 , vormit
11 Uhr auf dem Rathaus auf die Dauer von 10 Jahren
öffentlich verpachtet .

Pachtbedingungen liegen bei der Unterzeichneten Stelle
zur Einsicht auf

Vs » Vd » 1oi »1n8gni » « inU »rillnsnpsvklvl .
Wildbad , den 12 . November 1919 . Stqdtpflege

-

Die Beifuhr von zirka

3S km Ltookkolr
»US Stadtwalddistrikt 4 an der Linie Abteilung Miß , zur
König - Wilhelmschule wird am Montag » den 17 . Novbr
Vorm . 11 Uhr aus dem Rathaus im öffentlichen Abstreich
vergeben . Stadtstflege .

Hochzeits-Einladung .
Wir erlauben uns Verwandte , Freunde

und Bekannte , zu unserer am Samstag ,
den 15 . Novembers stattfindenden

Hochzeits- Feier
abends zu einem Glas Wein in da « Hotel
„Maisch " freundlichst einzulsden .

Gottlob Eitel,
Erdarbeiter

Friederike Neuster.

Witdbad .

Ae LMriW kr MMWiste «
nimmt Anstoß an der Wahl , des am 11 . November ge
wählten Hilfssörsters Karl Mutterer . In dem uns zu
gegangenen Protokoll der Gemeinderalsitznng vom 6 . Au , u).
1919 wurde protokollarisch sestgelegt, daß bei allen neu
besetzenden Stellen im Gemeindedienst in eister Linie Kriegs
beschädigte in Frage kommen sollen . Wir verlangen von
dem Gemeinderat Über diese Hintergehung öffentl che Auf¬
klärung , da sich zu diesem Posten verschiedene Krieg -
beschädigte gemeldet haben , welche die Stelle des Hilfsförsters
ebensogut versehen könnten als der erst 23 Jahre alte Ge¬
wählte . Der Ausschuß .

kussbull - Vorsi i>
sssiläbull .

Morgen Samstag , abend 8 Uhr
im Gasthaus zur „ Alten Linde "

BerciMbcnd mit Tan;
wozu Mitglieder , sowie Freunde und Gönner des Vere n ?
reundl chst eingeladen werden . Eintritt frei !

Der Borstand .

ch .

Die Württemb. Sparkasse
WdkSsMkM

nimmt Zeichnungen auf die

Hutsche FW-Primitunlcht
von Einlegern und anderen Personen entgegen .
Zeichnungen vermitteln auch die Agenturen .

Zckeitbolr u. stelsprUgel
jsZIioköl ' kk- 1 ksuit ciss

HVlillilaokisi '
, K. w. b. ll.

lVIükiaoksk' in jscism (Zusntum .

Habe auf Lager :

KMge Lismttmen
in den neuesten Modellen wie :

Edelmarder , Steinmarder » Skunkse,
natur und gefärbt , Nerzmurmel , Iltisse ,
Feh . : : Elektrie -Kauin , patagouische
Kanin , Biberkanin : . Herrenschar¬
kragen von echten Sealskin , Sealbisam
» nd Scatkaniu . : : Reiche Auswahl in

Wett - Worlugeu .
Neuanfertigungen und Umarbeitungen
werden prompt ausgeführt , auch bei Zugabe
des Materials , sowie Pelzmäntel und
Damenyetzjackets 86

: : Kaufe jede Art f « Ilv auf . : :

ksnl Vousssmt ,
pslL « ,snen - 6ssokstt

MUlld ^ ct , LseLsti 12 ^ .
- . -- — - —

geil . Kenntnis!
. n : - rrr ?! - .' .- .- .- ,nrn .- rrr : ! rrr .- n : .- r ! ,rrrrrrrr,rr .

lck erlaube mir- meiner geehrten Damen- N
Kundschaft von Mlllbsll mneuleilen , llsk ich Wmeine M

Qamenfrisiersbleilunri
rvsbrenll ller Mnkerm , ake l mal in ller Mache
unci rwar SamstsAs von krM , 9 Ukn dis
abends 6 Ukr rum liopkrvsseken , Onclo -
lieren sowie rur llanllpklese offen habe .

Kepsräturen
SN Hsgrsetimuek s5parsgen , llslleln u s . rv 1
werclen fachmännisch unll sofort susgettikrt .

Hochachtungsvoll I

öeorg . Kulkmönn ,
Olgastrake .

Wir sine ! KSuisr von

( ksispi -ügol UkvIIvn )
eum Svlksivondnsuvl , tilr Ksssölksuorung unll vr-
vittsn üussarsts Angebots mit gsaausr ösrsioknuoz llar
anAtzbotöllön ftSl^er , äusserstou Kreissn unll Illeksrrsit .

KmiMsMi 'il! MeMMn -StutM
L Ois . S . m. b . 8 .

W

8odllvo

ZchulMrcn re

aller Art
htz Herren - , Damen-, Knaben, Binder - und Zß
X Mädchenstiefel in nur Lrdrrausfichrung . M

^ Prima Lualitäien fertigt nach Maß bei 2
^ mäßigen Preisen 124 ^
NKsrrnann Lutz , Wildvaö *

nnnnxxnnnlninlnnnnnnnnr »

r mit Ludekilrtelleu

^ tornsr

! « ocksl-
k Sodllttvii
r bei

Ehr . UM 4M »
i König -Karlstr 68

lurnversllj
Samstag abend V28 Uhr

Versammlung
im Gasthaus zum „Hirsch .

"

Tagesordnung :
Weihnachtsfeier

Zahlreiches und pünktliches
El scheinen der Mitglieder er¬
wartet Der Borstand .

Einen eisernen

MttlthilWtttn
sowie ein

WuppenwägeLe
hat zu verkaufen .

Wer , sagt die Expedition .

Sonniges

Bauplatz-
Grundstück

zu taufen gefncht .
Angebote unter I . E - an

die Exped . ds . Bl . erbeten .

Wilclbsc ! .
Morgen SamStag

abends 8 Uhr

krobv .
Der Vorstand

Äodillmg
mit 3 — 6 Zimmern für näch¬
stes Jahr gesucht .

Angebote unter U . 283
an die Exped . erbeten .
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